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dem demokratischen Geist Amerikas childern, ergibt sich, da{fß dieses Werk
gEeENAUSO 1ın die Geschichte der Pädagogik WI1e in die Geschichte der polıtischen Ideen
hineingehört: Kirchengeschichte als eıl der allgemeinen Geschichte.

Marburg/Lahn Peter awerau

Vıctor Poters:! All thıings C-O4M1-HL:0O.:34 The Hutterıan Way ot ıte
Dınge gemeınsam. Dıie huteris  E Lebensart). Minneapolis "The Universıity

of Mınnesota Press) 1965 AULL, TE SE Bildtateln, geb E  o
Eın Stipendium, das die Manıtoba and Scientific Society ıhm verliehen hatte,

sSetzite Dr Peters instand, 7zwischen 1956 un! 1958 die Kolonien der Huterer 1n
Manıiıtoba, Kanada, esuchen und auf diese Weıse wertvolles Materı1al BC-
wınnen, das in seinem Buche darlegt. Es wurde erganzt durch Auskünfte, die ıhm
1ın Kreteld un Göttingen zutejl wurden.

Der eıl bietet eınen geschichtlichen Überblick ber dıe Entstehung der
huterischen Brüderschaft 1n Mähren, ihre Wanderungen VO  3 1546 bzw 16272 Aus
Mähren 1n diıe Slowakei, nach Ungarn un: Siebenbürgen, dann Aaus dem Karpathen-
lande nach Rufßfsland, S1E VO)]  } 1770 bis 1874 blühende Gemeinwesen, Seıite Seıite
mMi1t den Mennonıiten, bewohnten. Als 1mM etzten Drittel des 9. Jahrhunderts 1n
Rußland die allgemeine Wehrpflicht eingeführt wurde, begann die Auswanderung
nach den Vereinigten Staaten und Kanada, sS1e siıch ebenfalls miıt gesetzlichen
Maßnahmen ihre Niederlassungen und deren Ausbreitung auseinandersetzen
mulßfsten.

Der 7zweıte Teıil beschreibt das Leben dieser auf christlich-kommunistischer rund-
lage aufgebauten Gemeinschaften (Bruderhöfe), WI1e Huter 65 in
Miähren organısiert un WI1e 65 siıch in Sstaunenswerter Weiıse bıis ZU heutigen Tage
erhalten hat Wır erftahren VO  3 den relig1ösen Grundlagen un ıhrer Auswirkung 1n
der Organısatıon der Gemeinde un: dem Wirtschaftsbetrieb: VO der Bestellung der
Prediger (geistlicher Leıter) un! der Haushalter (wirtschaftlicher Leiter): diese teilen
die Arbeit der Männer und Frauen ein un tellen die Verbindung mit der Außen-
elt dadurch her, da{fß S1€e den Verkauf der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und den
Einkauft der für den Betrieb notwendigen Dıinge besorgen. Wır werden mIiıt dem
Famıilienleben bekannt gemacht, den Hochzeitszeremonien, der Kindererziehung, 1n
der die Brüder schon früh moderne \Wege beschritten, und dem Schulwesen, w1e
aufgrund der Schriften VO  3 Peter Riedemann un Peter Walpot aufgebaut wurde.
Vorbildlich 1St der Arbeitseiter der Brüder, die 1Ur eiınen Ott wohlgefälligen Beruf,
den 1im Paradiese gegründeten Bauernstand, kennen. Handels- und Kaufleute o1bt

nıcht, der Handel wurde schon 1M Jahrhundert als sündige Beschäftigunggesehen. Die Tradıtion VO  - Lehre un!: Leben fußt in ersier Linie autf der Bibel, den
Rechenschaften VO  a} Rıedemann und Walpot, dem Großen und Kleinen Geschichts-
bu: und den alten Liederbüchern, AaUS denen eine Zusammentassung 1914 Neu gC-druckt wurde. All dies 1st 1n deutscher Sprache verfaßt, die sS1ie uUuNneNLWERT, auch 1N-
mitten der nglisch sprechenden Umgebung, bewahrt haben Der ÖOsterrei  er findet
Aaus Tirol un:! Aarnten vertraute Familiennamen dort wieder. Als Bauern sind s1e
fortschrittlich, da S1e landwirtschaftliche Kurse besuchen un! mit modernsten Maschi-
Nnen arbeiten. Ihre Wirtschaft 1St vesund, weil S1e kinderreich sind und keinem
Mangel Arbeitskräften eiıden; eher empfinden S1e den Landmangel, weıl die

erssprachige un: andersgläubige Umwelt diesen der „Welt“ mifßtrauisch und ab-
end gegenüberstehenden Leuten keıin and verkauien will Das Einkommen der

Bruderhöfe 1St hoch, ebenso W1@€e ihre Bankkonten.
Es g1bt Schwierigkeiten und Zusammenstöße MIt dem Staate, besonders autf dem

Gebiete des Schulwesens. Ihre Schulen sechr pPrimi1t1ıv un schlossen jede höhere
Bı uns AauUS; daher verlangte die Regierung, daß die Kinder 1n die Ööftentlichen
Schulen geschickt würden, in denen englischsprechende Lehrer unterrichten. Die Brü-
er wollten ber urchaus vermeiden, da{ß ihre Kinder mit anderen zusammenkämen,auch halten S1e Radıo und Fernsehen für verderblich un! VOor allem sehen s1e die

wesentliche Forderung ihrer Schule, die Erziehung ZUuUr Gemeinschaft, 1ın den öftent-
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lichen Schulen nıcht rtüllt. Deshalb en s1e, der staatlıchen Gesetzgebung Genüge
leistend, innerhal ihrer Gemeinschaften Schulen MIt den staatliıchen Lehrplänen e1n-
gerichtet, die s1e selbst erhalten, während S1e außerdem die Steuern tür die allge-
meıiınen Schulen zahlen. Dıie Lehrkräfte der Schulen den Brüderhöten siınd Eng-
länder, die aber, Ww1e abgedruckte Berichte VO:  3 Leherinnen bezeugen, miıt den
huteris  en Kındern gut auskommen.

In der Beständigkeıit un: Stetigkeit iıhrer Entwicklung tellen dıe huterischen
Gemeinden zweıtellos eın soziologisches Phänomen dar, das die Statistiker Unter-
suchungen reizt. Diese ergeben eın Biıld VO  3 physischer und psychiıscher Gesundheit,
das weıt besser ISt als das des übrıgen Amerika. Geistige Krankheiten Z1iDt fast
keine, Homosexualıität exıistliert nıcht. Schwere Verbrechen geschehen fast nıe, BGr
ringere werden innerhalb der Gemeinschaft durch die Kirchenzucht geahndet, die 1n
schweren Fällen AAun tallweisen Ausschlufß AusSs der Kirche un: der Famılie tühren
kann. Das 1St die UÜbung der alten „Meidung“ (shunning)

Ganz HE behandelt der Vertasser Schlusse das Verhältnis der Brüder ZUT

Welt, VO  3 der S1e völlig abgesondert en un nach der S1e kein Verlangen tragen.
Manche Jungen, die N: VO  e der Welt sehen und mehr lernen wollen, als
1€es Hause möglich iSt, brechen reılich Aus, ber oft kehren S1e wieder 1n die
Gemeinschaft zurück. Der Anhang des Buches enthält die Kirchenverfassung der
Brüder, den Bericht eines jungen Mädchens, das miıt den Eltern die Gemeinschaft
verlassen hat: eıne Liste aller Bruderhöte 1n Kanada und den Vereinigten Staaten,
die Anmerkungen den einzelnen Kapiteln, das Namens- un das Sachregister.

Die anspruchslose un: doch eindrucksvolle Schilderung, die durch zuie Photo-
yraphien anschaulich gemacht wırd un innerhalb unserer pluralistischen Gesellschaft
einzigartıg anmutetrt, wırd besonders solche Leser ergreifen, die noch nıcht wesentli:
MIt der Täuferforschung un hatten.

VWıen G rete Mecenseffy

Oswald Loretz: Galılei und der Irrtum der Inquisıiıtion. Natur-
wissens  A Wahrheit der Bibel Kirche Kevelaer (Butzon Bercker) 1966
220 B kart. DM 14.80, geb. DM 16.80
Der Fall Galilei,* dessen Schriften erSt 1835 VO Index der verbotenen Bücher

gestrichen worden sind, 1St zweitellos ein Modellfall der jahrhundertelangen Aus-
einandersetzung 7zwiıschen Theologie un Naturwissens  a Auft Grund eines
fassenden einschlä igen Quellenstudiums zeigt der Verfasser csechr deutlich,
esS 1n dem Kamp Galıileis mMi1ıt der damaligen Kirche zutietst Z1iNg, un zeıgt
weıter, da{fß die Galileitrage auch die heutige Kirche noch angeht. Dabei beschränkt

sich auf die biblische Fragestellung, die sıch damals der Interpretation V OIl

Josua 10, entzündete. Damıt kommen ber auch alle grundsätzlıchen Probleme
1n Sicht, die eshalb behandelt werden, das einst und auch heute noch Ent-
scheidende eutlich machen.

Im Streit Galıleis mIi1t seinen theologischen Gegner o1ing 65 darum, ob die sc1enza
V}  ‚9 die mMI1t der Physik Galileis heraufkam, mIit der 1n Einklang stehe der
nıcht. Die Inquisıtion verneınte die Übereinstimmung, Galıilei bejahte S1€. Dıiıe Tragik
des 1U  3 folgenden Prozesses liegt, Ww1ıe der Verfasser richtig erkannt un ausführlich
dargelegt hat, darın, dafß beide streitenden Parteıen VO:  3 einem un demselben
Prinzıp, nämlich der Irrtumslosigkeit der Bibel, ausgingen un! beide dieses Prinzıp
auch verteidigten, dabei ber Sanz vers:  iedenen Ergebnissen kamen. Das Jag
daran, da beide Parteıen 1n der Diskussion ber die Irrtumslosigkeit der Bibel, jer
Iso des Alten Testamentes, das Besondere des semitisch-biblischen Wahrheitsbegriffs
Sar nıcht erkannten und beide VO:  3 sich behaupteten, allein die Wahrheit der Bibel

verteidigen. Die eigentliche Tragik dieses Prozesses lıegt 1Iso darin, da auf
xx Hınweisen dart iıch auf meınen Auftfsatz „Der Fall Galıilei. Eın Beıitrag Zum

Verhältnis VO:  » Glauben und Wıssen“ (in: „Deutsches Pfarrerblatt“ VO: Juni


